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en Erziehungsmittel ſie zu höchſter Mütterlichkeit rheben zu
dienender, ſe

oſer, opferfreudiger Menſchenliebe Es bedarf aber zielſtrebiger
Zuſammenarbeit, ami mögli weite Kreiſe von dieſer Erziehung erfaßt werden.
Dazu gibt das Büchlein die beachtenswerteſten mle
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lele Kunſtſchriftſteller huldigen eute dem impreſſioniſtiſchen Prinzip und
ſchreiben er über ücher, die ni enthalten als ſubjektive modrücke. Das
iſt ihr gutes Recht, und wir auſchen auch ganz einem geiſtreichen
Plauderer, der uns ſeine Kunſtempfindungen ekennt. Für die Kunſtwiſſenſchaft
aber könnte eine U Art der Darſtellung nur verhängnisvoll werden, denn
dort können wir den Impreſſionismus nicht brauchen Der maleriſche til iſt eine
Sehform, aber keine Erkenntnisform; arhei das Ziel jeder Wiſſenſchaft

Dieſe begriffliche arhei iſt mM größter Vorzug, als Syſtembauer
ET m der vorderſten ethe aller Kunſtgelehrten Bei allem ſeiner

ſprachlichen Form behält der ſſenſchaftliche Kontur 2 die Vorherrſchaft.
Der Veröffentlichungsdrang unſeres Gelehrten iſt nicht groß, ſeine erke ſind

aufgezählt, aber nicht el aufgewogen, und ihr Einfluß war und iſt
ein gewaltiger. mM größte Bedeutung eſteht überhaupt darin, daß EL ein
genialer Anreger iſt, als akademiſcher Lehrer nicht weniger denn als Schriftſteller
Ein Oröffner iſt er, der uneigennützig andern die Erforſchung der
Räume überläßt. So chließt er auch das Vorwort zu ſeinem neueſten grund⸗
legenden Buch mit den orten „Das Buch 981 aber überhaupt nicht zu
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den abſchließenden, ondern den taſtenden und eröffnenden, die möglichſt
bald durch gründlichere Einzelſtudien Überho werden wollen.“

Die Kunſtgeſchichte hat bislang 3  ihrem Namen wenig Ehre gemacht Was
geboten wurde, war mei mehr Künſtlergeſchichte als Kunſtgeſchichte Die be⸗
griffliche ſchung, deren Gegenſtand die Kunſtwerke ſelbſt ohne Rückſicht auf
ihre Urheber einzig nach ihrem formalen Gehalt ſind, iſt eit hinter der Tat⸗
ſachenforſchung zurückgeblieben. So chwebt Wölfflin geradezu eine „Kunſt⸗
eſchi ohne Namen“ vor. 7 muß endlich eine Kunſtgeſchichte kommen,
man Schritt für Schritt die Entſtehung des modernen Sehens verfolgen kann,
eine Kunſtgeſchichte die nicht nur bon einzelnen Künſtlern rzählt, ondern m
ückenloſer ethe zeigt, wie aus emem linearen til ein maleriſcher geworden iſt,
aus einem tektoniſchen ein atektoniſcher“ uſw Ein großes Ziel fürwahr!

Wölfflin ſelbſt hat für ſeine Darſtellung nur jenen Zeitabſchnitt ewählt,
der ſeinen Spezialſtudien meiſten ntſprach die Klaſſik der Renaiſſance und
den aro Die rage nach der Periodizität der m dieſen Zeitabſ

nitten ſich
zeigenden Entwicklung berührt 4 Im Schlußkapitel, läßt aber die rage offen,
ob ſich hnliche Erſcheinungen nicht auch In der Entwicklung einzelner ünſtler⸗
individualitäten zeigen Wer etwa die in der Offentlichkeit Unbekannten ſtreng
linear gehaltenen Jugendzeichnungen Sambergers kennt und ihnen ſeine reifen
Spätwerke entgegenhält, die rage bejahen eizvolle pſychologiſche
robleme würden ſich ieſe Tatſache knüpfen

Jedermann kann ſich eme genügende Vorſtellung von Raffaels „Disputa“
oder Lionardos „Abendmahl“ einerſeits und etwa Rubens' „Kreuztragung und
iepolo „Anbetung der Könige anderſeits machen. 0 Bilder ſind yYpiſche
Repräſentanten der aſſiſchen Auffaſſungsweiſe und der des Aro Die Ver
ſchiedenhei der Formgeſtaltung muß jedem ohne weiteres zum Bewußtſein
kommen. teſe Gegenſätze, die ſich dem Gefühl aufdrängen, überſe Wölfflin
ins Begriffliche und bildet aus der ſcheinbar kontinuierlich verlaufenden Ent
wicklung gedankliche Schemen, wobei m den Übergangszeiten reilich gewiſſe
Zwitter übrigbleiben, die noch halb Klaſſik und chon halb arO ſind Mit
ſolchen Erſcheinungen hat aber jede Syſtematik zu rechnen. So omm Er zu
ſeinen Begriffspaaren: linear — maleriſch, flächenhaft — tiefenhaft, geſchloſſene Form

offene Form, Vielheit — Einheit, arheit — Verunklärung. Wie einwerfer
durchleuchten ieſe Begriffe das Dunkel der Kunſtgeſchichte, und * iſt nicht zu
denken, daß jemand den Beweisgang des Verfaſſers aufmerkſam erfolgt, ohne
daß 2  U ihm wie Schuppen bon den ugen fiele

Wölfflin bleibt ſtreng auf dem Gebiet der bildenden un Wer aber te
uſt und Literatur mit den gewonnenen Normen mißt, ird auch dort ganz
hnliche Umgeſtaltungen der Orm nden; 10 die Geſamtkultur einer Zeitepoche
ird mehr oder minder von der einen oder andern Auffaſſung beherrſch Das
Buch Hamanns „Impreſſionismus in eben und Kunſt“ nthält für dieſe rage
lehrreiches ateria Wölfflin meint, * ſei kein glücklicher ergleich, enn Qn
die un den Spiegel des Lebens nenn  7 meinen, e8 tegße
ſich mit dieſem Satz doch ein ehr er Sinn verbinden, der m keiner eiſe
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mit den Reſultaten des Verfaſſers reite Auffällig bleibt 10 reilich,‚ daß der
Übergang vbom Linearen zum Maleriſchen in der Uſi ſich V ganz andern
Zeiten vollzog als bei der bildenden Un Paleſtrina und Bach, die Klaſſiker
des Linearen, en WV- das Zeitalter des daro und Rokoko; Schubert, Schu⸗
mann, Chopin, agner, die muſikaliſchen aler, i le Zeit der Wiederbelebung
des Linearen in der bildenden Kunſt Hier ſind noch Rätſel zu en

Auf leſe Wiederbelebung des Linearen omm Wölfflin des
zu prechen. „Der Fall der Kunſterneuerung 1800 iſt einzigartig,

˙ einzigartig, wie die Begleitumſtände geweſen ſind Innerhalb einer ver⸗
hältnismäßig kurzen Zeitſpanne hat die abendländiſche Menſchheit damals einen
durchgreifenden Regenerationsprozeß durchgemacht. Das Neue ſetzt ſich dem en
Unmittelbar ntgegen, und zwar auf der ganzen Linie.“ nicht auch damals
le un ein Spiegel des Lebens geweſen ſein? Es berührt ympathi daß
Wölfflin nich wie ſo viele andere dieſe Kunſtepoche mit einer verächtlichen Hand⸗
bewegung ＋

Ut, ondern iefere Gründe afur im eſen der damaligen Zeit
ſucht. Auch das iſt ihm danken, daß ET unrühmliche eiſpiele nicht achahmt
und In Weltanſchauungsfragen niemals Andersdenkende verletzt.

ade, daß das typographiſche et des u allzuſehr die Spuren der
Kriegszeit aufweiſt. Dieſen äußeren Schönheitsfehler muß an wohl oder übel
m Kauf nehmen. gen alle Benützer des eiſtig ebenſo vbon ihm be⸗
reichert werden wie die vielen, denen der Inhalt ereits durch die geiſtvollen
Vorleſungen und Seminarübungen des Verfaſſers ertrau geworden iſt

Qler riedri Wasmann, der Qter des bekannten iologen, iſt einer
von den Wiederentdeckten Der Herausgeber des iſt der nide  bL. Schon
1905 brachte die Berliner Jahrhundertausſtellung, der auch Grönvold als
Mitarbeiter wirkte, eine ethe von erken unſeres Künſtlers, und unläng
konnte der Herausgeber des E die Früchte ſeiner zwanzigjährigen mühevollen
Sammelarbeit als eihgabe der Berliner Nationalgalerie überlaſſen. Ein Pracht⸗
erk über den aler, das nur In 500 numerierten Exemplaren gedruckt wurde,

rönvo bereits 1896 bei Bruckmann erſcheinen laſſen Es deckt ſich in⸗
haltlich, von der Einleitung abgeſehen, gan mit dem vorliegenden erke. Über
das Schickſal dieſer erſten Publikation ert der Verfaſſer „Das Buch and
keine eachtung Ich ein Echo, einen Armeren Empfang des
Kömmlings erwarte Als nach neun Jahren kaum 70 Exemplare Käufer ge⸗
funden hatten, 309 die übrigen aus dem Buchhandel zurů Sie ührten
eitdem ein ſtill beſchauliche Daſein auf meinem Speicher.“ Unterdeſſen hat die
Wertſchätzung des Künſtlers ſo weite Kreiſe ergriffen, daß das nelle Buch ohne
allen Zweifel einer hoffnungsreicheren ukunft entgegenſieht; iellei ird ogar
den „Speicherbewohnern“ eine Auferſtehung beſchieden ſein wie dem Unſtler ſe

Wasmann, der E auf die aArbe große le. ſtellte ſich trotz ſeiner
Verehrung und lebe für Overbeck und orneltu den damals herrſchenden
Grundſätzen ntgegen, natürli nicht in polemiſchen Auslaſſungen, die bei einer
ſo friedlichen und en Künſtlernatur Undenkbar ſind, ondern durch ſeine erke.
Udem ET von jeher ein liebevolles Auge für das Kleine und Unſcheinbare,
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was m der Zeit der großen Hiſtorienmalerei natürlich unbeachtet te eute
wiſſen wir, daß ein großer Unſtler ſich auch utm Kleinen und Unbedeutenden
zeigen kann, und ſo iſt die Vorausſetzung für das Verſtändnis A8m ge⸗
geben Über die Selbſtbiographie, die den ern des Usmacht, brauchen
wir ni weiter eri  en, nachdem fül in dieſer Zeitſchrift

an das eben des en Konvertiten auf run der Bruckmannſchen
Prachtausgabe in einem Doppelartikel eingehend geſchildert hat.

Braun hat durch ſeine gelehrten Forſchungen über le Jeſuitenkirchen
des In⸗ und Auslandes eimn für allemal der abe vom Jeſuitenſtil ein Ende
gemacht Die Bezeichnung Ciſterzienſerſtil hat ſich trotz mancher Verſuche nicht
einzubürgern vermocht, on die eißige und verdienſtvolle Schrift oſe
den Beweis erbracht, daß auch von einem ciſterzienſiſchen Bauſtil nicht die Rede
ſein nné. Die Eigentümlichkeiten ſind ehen met negativer Art, eine

olge des Vereinfachungsdranges, der dem xrden ſeit ſeiner ründun eigen  2
tümlich war. Der ettende Gedanke der Schrift iſt, „die Baukunſt der Ciſterzienſer
anzuknüpfen aun eine pezifiſch burgundiſche Baugeſinnung, die ſich im aufe des

Jahrhunde auseinanderzuſetzen hat mit dem ihr weſensfremden nordfran⸗
Baugedanken, mit den ufgaben der otik, eren Aktualität als er  l

auch die burgundiſchen Gebiete imn Mitleidenſcha zie Und zwar ſind die Ein
flüſſe, denen Burgund ausgeſe iſt, weſentlich konſtruktiver atur. Es iſt die

Einführung des Kreuzrippengewölbes, der gotiſchen Bedachungsform, während die
im weiteſten Sinn dekorative Erſcheinung der betreffenden Bauten vom bur⸗

gundiſchen Geſchmack eſtimm bleibt, der ni weniger als nordfranzöſiſch
orientiert iſ 74 So kam es  — daß Konſtruktion und Dekoration m der au

ſt
der Ciſterzienſer nicht zuſammen arbeiteten, ondern gegeneinander. Die Schrift
iſt in zwei Hauptteile geſchieden, das burgundiſche Raumgefühl (Bedachungs⸗
roblem, wobei beſonderes Gewicht auf die burgundiſche Eigentümlichkeit der

oblongen gelegt wird, und Raumproportion) und das burgundiſche
Maſſengefu im Außen⸗ und Innenbau. Seinen Erläuterungen hat der Ver
faſſer zahlreiche Abbildungen beigegeben, die freilich echniſch viel zu ünſchen
übriglaſſen Bei der photographiſchen Ufnahme iſt die Höhenperſpektive nicht aus⸗

geſchaltet, ſo daß ande und Pfe die zuſammenzufallen ſcheinen.
Wünſchenswert Are geweſen, einzelne Grundriſſe auch In den Text einzufügen

Ein prächtig ausgeſtatteter Band, der uns m Wort und ild über das
Schaffen des bekannten Tiroler Malerathleten unterrichtet (vgl unſern Artikel
m dieſem Heft der „Stimmen der Zeit“)

Den zahlreichen Verehrern dieſes kraftſtrotzenden und eigenartigen Künſtlers
der Wiener Verlag entgegen, indem die beſten Schöpfungen desſelben

m prachtvollen, warmtonigen Gravüren herausgegeben hat Dieſer Braundruck
iſt gerade den Egger⸗Lienzſchen Bildern, die 10 m ewußter Abſicht m einem
braunen Ton, der „Eggerfar gemalt ſind, auf den Leib geſchnitten. A
vornehmer Wandſchmuck ſind darum teſe Wiedergaben aufs zu empfehlen

oſe Kreitmaier


